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Inſertionspreiß 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Van et u. Vogler in Berlin und K 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nigsberg, M. Dukes in 


R Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
A ee h mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 
ne 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, 
en werund Dezember, nehmen an ſämmtliche Kaiſer⸗ 
oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraßßſe 204. 


„ — 
11 Jun Kampf gegen das Großmagazinweſen. 
Im wi „Allgem. Journal der Uhrmacherkunſt“ N. 16 ent⸗ 
den g r folgende Ausführungen, welche auf dem am 15. Juli 
u oe abgehaltenen Provinzialtage der Uhrmacher Schleſiens 
m ad von Herrn Alex Orth (Liegnitz) vorgetragen 


b andert Schäden“, fo äußerte der Redner, „find zwar 
Laach dl eſprochen worden, auf eine große Gefahr, 
5 0 1 größte, die uns in Zukunft bedroht, möchte ich 

\ Man machen, ich meine die Auffaugung der 
erkaufsgeſchäfte durch Unternehmungen, die 

nen von Mark arbeiten und mit ihrer Kapital⸗ 
drehe kleinen Geſchäfte erdrücken werden. Von der 

Ih epa eit kann ein Uhrmacher nur nothdürftig leben, 

5 fe fürs Alter machen zu können, der Verkauf 
Agence er immer mehr entzogen zu werden, ſodaß mit 

M von er Gewißheit anzunehmen iſt, daß in einem Zeit⸗ 

1 ihr 0 bis 30 Jahren die meiſten jetzigen Geſchäfts⸗ 

er Beer Selbſtſtändigkeit verloren und zum Reparatur: 
In 2 abgeſunken ſein werden. Trotz allen Wohlwollens, 


1 Handwerkerſtande von hohen und höchſten Stellen 
ten d verſichert wird, können uns die bisherigen und noch 
mich a erbeſſerungen der Gewerbegeſetzgebung wenig helfen, 
1 ie fi Verbeſſerungen nur auf Regelung der Arbeits⸗ 
be Fach beziehen. Der Uhrmacher iſt aber mehr als ein⸗ 
o huuch eiter, er iſt der ſachverſtändigſte Verkäufer 
Uhde eigene Arbeit vervollkommneten Waaren. Er wird 
mh enden 7 fein, wenn die Ausbreitung der mit Millionen 
i nimm erſandt⸗ und Konſumvereins⸗Geſchäfte ihren Fort⸗ 
Figueng ſchäft 8 heißt allgemein, ein Kampf gegen dieſe 
c 08, Ju. ſei nach dem Stand unſerer Geſetzgebung aus⸗ 
9 begonne wenn wir den Kampf aufgeben, noch ehe wir ihn 
im ewig en haben, dann iſt er ausſichtslos. Geſetze beſtehen 
I er, handelt ſich um die Exiſtenz von 
„ bager, u lenden guter, ſteuerzahlender Staats 
Ki Üebetreip nicht allein die Uhrmacher, ſondern die meiften 
0 Schwei enden ſich in derſelben Lage befinden. 
0 I, Die 5 wir muthlos wie bisher und warten thatenlos 
44 ande er einer nach dem andern aus dem befigenden 
14 „„eine Selbſiſtändigkeit verliert und zum Arbeiter 
Fin.’ als fe ben wir durch unſere Feigheit nicht mehr ver» 
8 wuthi leßlich ruhmlos unterzugehen. Erheben wir da⸗ 
4 Gr unſere Stimme, weiſen wir unausgeſetzt 
U ahr des ſchließlichen Untergangs von hundert⸗ 
N Exiſtenzen hin, jo möchte ich die Regie⸗ 
e den Muth hätte, dieſen Untergang mit Ruhe 


i. Auge 
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ae um Auge, Zahn um Bahn. 
us der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
Cinez y (17. Fortſetzung.) 
der aße alice bedurfte er nur, um ſich klar zu werden, 
engt ag ſeines Lebens angebrochen ſei. Wenige 
der m, um ſeine Morgentoilette zu vollenden, in 
Ri ſalonfähige Börfenmann abſchreckend häßlich 
Autenten te er in ſein Arbeitszimmer, um den Bericht 
10 Kart pehenzunehmen. 
mit 9} Kohn wollte eine breite Schilderung feines 
ihm Sieg) Wohlgemuth beginnen, aber der Banquier 
., das Wort ab und hatte bald den Thatbeſtand 
eme und 
Ir „ gun Oblgemurg war zu ihm, dem Löb Nathanſohn, 
U l erkauft Juwelen, Silberzeug und andere Werthgegen⸗ 
| ber 
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1. Außerde und zwar für die Summe von dreißigtauſend 

) der dhe hatte er noch einen Wechſel von Löb Nathan⸗ 

Wagen don ſechstauſend Mark erhalten. Die Pferde 

hen ni welche Bruno Wohlgemuth mitgeführt hatte, 

ö : cht zum Kauf angeboten worden, er war auch 

. A en bu, dem Marcus Sternfeld, bringen würde, 

bucht et, "au Lob Nathanſohn die Frage feines Tyrannen 

Y IR. de Din fei der Ton ſeiner Stimme wurde immer ſchärfer, 

e Sen u Helfershelfer die Thatſachen enthüllte, das 

Mg Sing dl unes blitzte, jeder Blick, der auf Löb Nathan: 
18 ſich eſem wie ein Stich durchs Herz. 

der .der 

Geldmann ein klares Bild gemacht hatte, 

los. Mit wilden Vewünſchungen und 

ang er auf Lbb Nathanſohn ein. Er hatte 

es Geld gegeben, ohne einen Wechſel dafür 

war die ſchwere Unterlaſſungsſünde, die der 

Agenten vorwarf. Der Wechſel wäre eine 
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Alle möglichen ſozialpolitiſchen Aufgaben ſind trotz aller 
Schwierigkeiten durch neue Geſetze geordnet worden; die wich: | 
tigſte ſoziale Aufgabe, die allerdings nicht den ſogenannten Ar: 
beiterſtand, ſondern den Schutz des gewerbetreibenden Bürger— 
ſtandes betrifft, harrt noch ihrer Löſung. Eine glückliche Löſung 
kann herbeigeführt werden, wenn wir dafür ſorgen, daß dieſe 
Frage bis zu ihrer Löſung nie mehr von der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung ſozialer Aufgaben verſchwindet. Mit werthloſen 
Brocken auf dem Gebiete der Gewerbegeſetzgebung dürfen wir 
uns nicht abſpeiſen laſſen, wir ſind nicht nur Arbeiter, die 
Arbeiterſchutzgeſetze brauchen, wir halten uns auch für die berech⸗ 
tigtſten Verkäufer unſerer Waaren. Dieſer Verkauf verſchafft 
uns den größeren Theil unſeres Lebensunterhalts und wir 
können denſelben ohne Gefährdung unſerer Exiſtenz nicht auf⸗ 
geben. Alſo auf zum Kampfe für dieſe Exiſtenz. Mißerfolge 
dürfen und ſollen uns nicht abſchrecken. Tritt man uns auch 
zehnmal in unſern Beſtrebungen entgegen, ſo müſſen wir 
hundertmal unſere Forderungen neu aufſtellen. Einſtweilen 
bitte ich folgende Reſolution annehmen zu wollen: 


Die zum Provinzialtage am 15. Juli 1891 in Breslau 
verſammelten Uhrmacher von Schleſien und Poſen erblicken in 
der immer weiteren Ausbreitung von Großmagazinen und Ver⸗ 
ſandtgeſchäften, Konſumvereinen und Waarenhäuſern für Beamte 
eine ſchwere Gefahr für die Zukunft, da durch dieſe 
Geſchäftsunternehmungen nicht allein die ſelbſtſtändigen Uhr⸗ 
macher, ſondern alle dem Mittelſtande angehörigen 
Gewerbetreibenden in ihrer Selbſtſtändigkeit gefährdet 
und dem ſchließlichen Untergange preisgegeben werden. Beſonders 
aber die Uhrmacher find nicht überflüſſige Zwiſchenhändler, die 
unnöthiger Weiſe die Waaren vertheuern, ſondern ſie ſind die 
berufenen ſachverſtändigſten Verkäufer ihrer durch 
eigene Arbeit vervollkommneten Waaren. Kein 
Verſandtgeſchäft oder Konſumverein kann beim Ein- und Ver⸗ 
kauf von Uhren der ſachverſtändigen Beihilfe von Uhrmachern 
entbehren und direkter an das Publikum verkaufen, als die 
Uhrmacher ſelbſt. Die hier verſammelten Uhrmacher wollen 
deshalb mit allen Mitteln gegen die weitere Ausbreitung beſagter 
Geſchäftsunternehmungen ankämpfen und wenn nicht anders 
möglich geſetzliche Abhilfe anſtreben.“ 

Ebenſo wie Herr Abg. Alex Orth ſollten alle übrigen 
Handwerksmeiſter denken und handeln, dann werden ſie die 
ihnen entgegenſtehende Gewalt des ſpekulativen Großkapitals be⸗ 
ſiegen und ſich als die alleinigen berufsmäßigen Verkäufer ihrer 
Erzeugniſſe zur Geltung bringen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Miniſter v. Boetticher äußerte in einer Anſprache bei 
der Generalverſammlung des „landwirthſchaftlichen Vereins für 
Rheinpreußen“ in Remſcheid: Vielfach würden Befürchtungen 
laut, daß der Friede gefährdet ſei; indeſſen die zu allen Zeiten 
möglichen Zufälligkeiten abgerechnet, ſei der Friede zu keiner 
Zeit ſo verbürgt geweſen, als gegenwärtig. — Aehn⸗ 
lich ſprach ſich Jules Ferry in einer auf dem Banket der 
Ackerbauausſtellung in Saintdié gehaltenen Rede aus. Er ſagte: 
Seit 20 Jahren ſei die politiſche Lage nie ſo friedlich geweſen, 


Schlinge geweſen, mit der man am Halſe des ſchon halb zu 
Grunde Gerichteten hätte operiren können, Löb Nathanſohn 
hatte nicht nur verſäumt, dieſe Schlinge zu ſchürzen und ihm 
um den Hals zu legen, er hatte auch die Sachlage nicht durch⸗ 
ſchaut und alle Vortheile aus der Hand gegeben, die ſich aus 
derſelben ziehen ließen. 

Zunächſt hätte er allein aus dem Umſtande, daß der junge 
Wohlgemuth ihm ſein ganzes Hab und Gut verkaufen wollte, 
fließen müſſen, daß er ſich mit feinem Vater überworfen hatte, 
daß er von dieſem auch nicht einen Pfennig bekommen würde, 
um die Spielſchuld zu decken. Daraufhin hätte er den Preis 
für die Koſtbarkeiten auf jede Weiſe drücken und den ganzen 
Handel in die Länge ziehen müſſen, denn jede gewonnene 
Stunde war einem ſolchen Gegner gegenüber von entſcheidender 
Wichtigkeit. Auf keinen Fall aber hätte ihn Löb Nathanſohn 
mit baarem Gelde bezahlen dürfen, denn nicht umſonſt hatte er 
ihm ganz beſonders eingeſchärft, daß nur einen Ehrenſchein, 
einen Wechſel mit kurzer Zahlungsfriſt zu erhalten, für ihn 
von Intereſſe ſei. Konnte er kein ſolches Papier erhalten, ſo hätte 
er ihm auf ſeine Koſtbarkeiten hin einen Wechſel mit ſeiner 
Unterſchrift geben ſollen, den werthlos zu machen ein 
Leichtes war. ’ 

Der Banquier geriet) ganz außer Faſſung, weil er den 
Verhaßten ſchon ſeinen Netzen entſchlüpft glaubte, gegen ſeine 
Gewohnheit ließ er ſich von der Erregung hinreißen, auf der 
Stirn lagen die Zornadern, laut ſchrie er auf den geängſtigten 
Händler ein, der nicht eine einzige Entgegnung wagte, um den 
Wüthenden zu beſänftigen. Es fehlte nicht viel, fo hätte ſich der 
Banquier auf den Pfandleiher geſtürzt, um ihn thätlich und nicht 
nur mit Worten zu verletzen. 

Mühſam ſammelte ſich der Erregte endlich ſo weit, daß er 
wieder klar zu denken vermochte. Er fühlte, daß ihn ſeine 
Heftigkeit zu ſehr hingeriſſen hatte und er fürchtete, daß fie einen 
ungünftigen Einfluß auf fein ſchwieriges Tagewerk ausüben | 
würde. 


wie heute. 


Die neu getroffenen Abmachungen böten eine abſolute 
Friedensgarantie. Innere Kriſen, ſowie ein unentſchloſſenes und 
unzufriedenes Parlament ſeien ebenfalls nicht zu befürchten. „Der 
europäiſche Horizont war ſeit dem Jahre 1870 niemals ſo zuver⸗ 
läſſig lichtvoll.“ 

Die „Hamb. Nachr.“ beſprechen die Vorgänge bei der Ent⸗ 
laſſung Bismarcks und ſagen, daß Zwiſchenſchiebungen die 
Haltbarkeit der verfaſſungsmäßigen Stellung des Reichskanzler 
beeinträchtigt hätten. Sie hätten ſtattgefunden von militäriſcher, 
privater und kollegialer Seite, von konſervativen Fraktions⸗ 
führern und auch von höheren Stellen aus. Am wirkſamſten 
ſeien die Beziehungen geweſen, welche Kollegen unter Umgehung 
des Kanzlers, unter Bekämpfung ſeiner Politik und unter Be⸗ 
nutzung des amtlichen Zutritts an höchſter Stelle erlangten. 
Daſſelbe Blatt weiſt die gegen den Fürſten Bismarck erhobenen 
Vorwürfe zurück, daß er fich nicht in die neue Lage habe ein⸗ 
fügen wollen und daß er nach einem Wiedereintritt in ſein 
früheres Amt ſtrebe. Erſteren Vorwurf anlangend, ſagt das 
Blatt, Fürſt Bismarck habe die ſich bei ihm aufdrängenden 
Zweifel, ob er fein Amt fortführen könne, dahin entſchieden, 
daß es Pflicht ſei, perſönliche Empfindlichkeiten zu unterdrücken 
und die Lücke, die ſein Ausſcheiden laſſen würde, nicht durch 
eigne Initiative herbeizuführen. 

Ein mit A. B. (Auguſt Bebel) unterzeichneter Artikel 
des „Vorwärts“ ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen die Be⸗ 
theiligung an einer ruſſiſchen Anleihe aus. „Sicher 
ſei, daß Rußland alles auf das Losſchlagen vorbereitet habe und 
daß die Anleihe nicht eine Nothſtandsanleihe, ſondern eine Kriegs⸗ 
anleihe ſei, obgleich ſie als Nothſtandsanleihe angekündigt worden 
und vielleicht wider Willen als Nothſtandsanleihe benutzt werden 
müſſe. Aber wie dem ſei. Sicher ſei, daß Deutſchland nicht 
nur keine Urſache habe, eine ruſſiſche Anleihe zu unterftügen, 
daß es vielmehr alle Urſache habe, ſoweit dies ohne Provozirung 
eines auswärtigen Konfliktes möglich ſei, das Zuſtandekommen 
einer ruſſiſchen Anleihe zu hintertreiben. Ob Kriegs: oder Noth⸗ 
ſtandsanleihe, in dem einen wie in dem anderen Falle ſei die 
Anleihe darauf berechnet, den Todfeind Deutſchlands, das grau⸗ 
ſame, barbariſche und heuchleriſche Rußland, den gefährlichſten 
Feind der europäiſchen Kultur, zu ſtärken und zu ſtützen.“ Damit 
man aber den Verfaſſer nicht bezichtigt, er ſei in dieſer Frage 
ganz gegen ſeine Gewohnheit Patriot geworden, erklärt er: 
„Wir ſind Deutſche ſo gut wie die Herren von der Regierung 
und die Angehörigen der herrſchenden Klaſſen. Ein Sieg Ruß⸗ 
lands bedeutet nicht nur die Unterjochung Deutſchlands, er be⸗ 
deutet die Vernichtung ſeiner Kultur und eine Zurückdrängung 
der ſozialiſtiſchen Ideen auf unabſehbare Zeit. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus bekämpfen wir das offizielle Rußland, auf 
deſſen Boden wir einſt unſer eigenes Geſellſchaftsideal zu ver⸗ 
wirklichen ſtreben, um das unterdrückte ruſſiſche Volk zu befreien, 
wir bekämpfen alle jene, die wie die Berliner Bankhäuſer die 
Schamloſigkeit haben, dem Todfeinde Deutſchlands die Mittel zu 
ſeiner Vernichtung an die Hand zu geben.“ 

Der Pariſer „Gaulois“ publizirt eine Mittheilung 
feines Elſaß-Lothringen bereiſenden Bericht⸗ 
erſtatters, nach welcher der Reichstagsabgeordnete Petri 


Mit gewaltſamer Anſtrengung maͤßigte er ſeine Erregung, 
er vermied es, Löb Nathanſohn, den Gegenſtand ſeines Zornes, 
anzuſehen, und überdachte ſcharf die Möglichkeiten, mit denen 
er zu rechnen hatte. Während ihm die Gedanken wie Blitze durch 
das Hirn ſchoſſen, ſtand Löb Nathanſohn demüthig in einer 
Ecke und ſah nur hin und wieder zu ſeinem Gebieter hinüber. 
Er mochte jeden Augenblick einen neuen Zornausbruch befürchten, 
denn zuerſt ſchielte er verſtohlen nach der Thür hin, dann be⸗ 
mühte er ſich, ohne ein Geräuſch zu verurſachen, in deren Nähe 
zu kommen, um bei drohender Gefahr entfliehen zu können. Noch 
nie hatte er Marcus Sternfeld jo wutherfüllt geſehen; — als 
er mit wilder Geſtikulation, lauter Stimme und aus dem Kopf 
quellenden Augen auf ihn einſprach, befürchtete er jeden Augen⸗ 
blick, daß er ihn erwürgen werde. Die Angſt um ſein Geld, 
welches er ſich ein Leben voller Entbehrung und Mühſeligkeit 
hindurch geſpart hatte, an dem ſo viele Thränen der Reue, 
des Elends und der Verzweiflung hingen, hätte ihn ſogar ver⸗ 
mocht, ſich gegen Marcus Sternfeld zu vertheidigen, denn 
ſein Beſitz war ihm mehr werth, als ſein Leben, um welches 
er niemals einen Kampf verſucht hätte, weil er zu feige 
hierzu war. 

Marcus Sternfeld berechnete, daß der Sohn ſeines ver⸗ 
haßten Feindes dreißigtauſend Mark beſäße, zu denen noch der 
Wechſel von Löb Nathanſohn un; der Erlös des Wagens und 
der Pferde kam. Er wußte, daß es in ſeiner Macht lag, den 
Wechſel werthlos zu machen und notirte ſich dies kurz, damit es 
eine feiner erſten Arbeiten ſei, die hierfür nöthigen Schritte 
einzuleiten. Pferde und Wagen ſchätzte er auf zehntausend 
Mark, ſo daß Bruno Wohlgemuth über ungefähr 40 000 Mark 
verfügen mußte. Wenn er zu ihm kam — und er mußte dies, 
— ſo wollte er die Summe ohne weiteres annehmen und ihm 
in einer für ſich unverbindlichen Art und Weiſe andeuten, 
daß es Zeit mit der Bezahlung des Reſtes habe. Vielleicht 
baute der Bedrängte auf dieſe Worte, — dann war er ganz 
ſicher verloren. (Fortſetzung folgt.) 


würde in ganz Elſaß als der Anbruch einer beſſeren Zeit be- 
grüßt werden. Man betrachte die Vereinigung Elſaß⸗Lothringens 
mit dem deutſchen Reiche als eine geſchichtlich feſtſtehende That⸗ 
ſache und es ſei nur wünſchenswerth, daß an derſelben von keiner 
Seite gerüttelt werde. Selbſt jene Elſaß⸗Lothringer, welche die 
jetzige Lage zurückweiſen, wollen keine Aenderung, da eine ſolche 
nur durch einen blutigen Krieg herbeigeführt werden könnte, unter 
dem, möge derſelbe endigen, wie er wolle, Elſaß⸗Lothringen am 
furchtbarſten zu leiden haben würde. Man ziehe daher vor, 
deutſch zu bleiben. 

Die in Paris erſcheinende „Ruſſiſche Korreſpondenz“ 
veröffentlicht eine halbamtliche Note, worin erklärt wird, aus der 
Nichtbegegnung der Kaiſer von Deutſchland und Rußland dürften 
keine nachtheiligen Schlüſſe gezogen werden. Die letzte Peters⸗ 
burger Reiſe des Kaiſers Wil helm wäre auf beſondere Einladung 
des Zaren behufs Theilnahme an den großen ruſſiſchen Manövern 
erfolgt; der Zar werde ſeinerſeits den nächſten großen 
deutſchen Manövern beiwohnen. Das perſönliche Ber: 
hältniß zwiſchen beiden Kaiſern ſei ein äußerſt herzliches. — Wie 
viel hiervon auf das Conto der ruſſiſchen Anleihe zu ſetzen iſt, 
können wir nicht abwägen. 

Einer „Times“ -Depeſche aus Calcutta zufolge iſt man 
dort wegen der Bewegungen Rußlands nach dem Pamir⸗ 
Gebiete beunruhigt. Die darüber eingegangenen Berichte 
lauten noch unbeſtimmt. Ein Gerücht will wiſſen, daß Lieute⸗ 
nant Daviſon gefangen genommen worden ſei. Ein anderes 
ſagt, daß der chineſiſche General vergeblich verſucht habe, 
den Vormarſch der Ruſſen aufzuhalten. Die Zurückweiſung 
des Kapitäns Pounghusbang und des Lieutenants Daviſon 
würde die Annahme rechtfertigen, daß Rußland Pamir bereits 
wirklich annektirt habe. Wahrſcheinlich treffen innerhalb der 
nächſten Tage beſtimmtere Nachrichten ein. Inzwiſchen könne 
nicht geleugnet werden, daß die Lage geeignet ſei, Beſorgniſſe 
einzuflößen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt am 3. Oktober aus Oſt⸗ 
preußen nach Berlin bezw. Potsdam zurück. 

— Dem württembergiſchen „Staatsanzeiger“ wird über 
das Befinden des Königs von Württemberg aus Bebenhauſen 
gemeldet, daß eine wirkliche Beſſerung auch heute noch nicht 
berichtet werden könne, beſonders da in den letzten Tagen 
Fiebererſcheinungen zeitweiſe wieder wahrgenommen wurden; 
immerhin jedoch zeige ſich die vollkommene Ruhe, welcher der 
König in der Waldluft des ſtillen Thales ſich hingeben könne, 
erſichtlich förderlich und wohlthuend. In einer zweiten Mitthei⸗ 
lung des „Staatsanzeigers“ heißt es: Nachdem am 25. ds. ein 
ſtärkerer Fieberanfall aufgetreten war, iſt der Zuſtand des 
Königs ſeither ein leidlich befriedigender geblieben; das Fieber 
iſt nicht wieder aufgetreten, auch die Unterleibsſtörungen haben 
ſich gemildert. 

— Nach aus Cannes in Schwerin eingetroffenen Nach— 
richten hat Se. königl. Hoheit der Großherzog die Reiſe ſehr 
gut überftanden; fie hat auf fein Befinden keinen ungünſtigen 
Einfluß gehabt. 

— Eine ganze Reihe von fünfundzwanzigjährigen Jubi⸗ 
läumsfeiern iſt in dieſer und nächſter Zeit dem deutſchen Heere 
beſchieden. Am Sonntag begingen das 1. Hanſeatiſche Infan⸗ 
terieregiment Nr. 75, das 2. Hanſeatiſche Infanterieregiment 
Nr. 76, das Infanterieregiment Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (oſtfrieſiſches) Nr. 78 und das Infanterieregiment 
Herzog von Holftein Nr. 85, das Füſilierregiment (hannover: 
ſches) Nr. 73, das Hannoverſche Infanterieregiment Nr. 74, 
das Feld⸗Artillerieregiment von Scharnhorſt (1. hannoverſches) 
Nr. 10 und das Hannoverſche Trainbataillon Nr. 10 ihren 
Gedenktag. 

— Es wird beſtätigt, daß der nächſte Reichsetat eine er⸗ 
hebliche Erhöhung des jetzt 48 000 Mark betragenden Poſtens 
für geheime Ausgaben des Auswärtigen Amtes enthalten wird, 
da die Regierung den Welfenfonds nicht mehr in bisheriger 
Weiſe benutzen will. Ueber die künftige Verwendung des Welfen⸗ 
fonds iſt noch kein Beſchluß gefaßt. 

— Die Auflegung der neuen ruſſiſchen Anleihe in Berlin 
wird, wie die „Natl.⸗Ztg.“ vernimmt, wahrſcheinlich nicht er⸗ 
folgen, nachdem die beiden Bankhäuſer, welche von Petersburg 
aus dazu aufgefordert waren, ſich überzeugt haben, daß ſie ſich 
betreffs der Auffaſſung der Reichsregierung im Irrthum befan⸗ 
den. Es finden Verhandlungen ſtatt, welche die Befreiung der 
beiden Bankhäuſer von der übernommenen Verpflichtung be⸗ 
zwecken. 

— In Berlin beginnen am Donnerſtag die Verhandlun⸗ 
gen des internationalen Stenographentages. Zu demſelben 
treffen Delegirte aus Oeſterreich, Frankreich, England, Italien, 
Schweiz, Portugal, Egypten u. ſ. w. ein. 

— Vom 1. Oktober ab ſind im Verkehr mit Deutſch⸗ 
Oſtafrika Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 400 Mark 
zuläſſig. 

Hamburg, 29. September. Auf dem wieder hierher zurück⸗ 
gekehrten chileniſchen Kreuzer „Prefidente Pinto“ iſt eine neue 
Meuterei ausgebrochen. Der Kommandant des Schiffes ſuchte 
das Einſchreiten der Hamburger Hafenpolizei nach, welche die 
Entſcheidung des Senats erbat. 

Ausland. 

Wien, 29. September. Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt, 
durch die gleichzeitigen Reden des Reichkanzlers, Generals v. 
Caprivi, ſowie des franzöfiſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Nibot, ſei die akut gewordene Sorge um die Erhaltung des 
Friedens erheblich vermindert worden. Der werthvolle Nieder⸗ 
ſchlag beider Reden beſtehe in dem Nachweis, daß die deutſche 
Politik in der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung keine Gefahr 
erblicke und anderſeits die franzöſiſche Regierung ſich ſtark 
genug glaube, um trotz derſelben in ihrer Friedfertigkeit zu 
verharren. Die „Preſſe“ ſchreibt, die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi klinge einfach, würdevoll, klar, aber doch 
entſchieden. 

Nom, 29. September. Der Papſt las in der Peterskirche 
für alle in Rom befindlichen Pilger eine ſtille Meſſe, zu welcher 
auch unter die Bevölkerung an 80 000 Eintrittskarten vertheilt 
worden find. Der Petersplatz mußte, um allen durch den Volks⸗ 
andrang zu befürchtenden Gefahren vorzubeugen, militäriſch be⸗ 
ſetzt werden. Trotzdem entſtand unmittelbar vor dem links⸗ 
ſeitigen Thore eine derartige Wirrniß, daß in dem Menſchenge⸗ 


dränge viele Frauen ohnmächtig wurden. Im Innern der Kirche 
wurde die Ordnung von päpſtlichen Gendarmen und Schweizer⸗ 
garden, welche um den Mittelaltar gruppirt waren, aufrecht er⸗ 
halten. Der Papſt ſah kreidebleich aus, ſeine Augen leuchteten 
jedoch in ungetrübter Friſche. 

Petersburg, 29. September. Heute Vormittag 10 Uhr 
ſind der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die Königin 
von Griechenland, der Großfürſt⸗-Thronfolger, der Großfürſt 
Paul nebſt anderen Prinzen und Prinzeſſinnen von Moskau 
hier mit dem Zuge eingetroffen, in welchem die Leiche der 
Großfürſtin Alexandra übergeführt wurde. Die höchſten Hof⸗ 
und Staatswürdenträger waren auf dem Bahnhofe anweſend. 
Der Sarg wurde von dem Kaiſer, dem Könige von Griechen⸗ 
land, den Prinzen Waldemar von Dänemark und Georg von 
Griechenland, den Großfürſten Paul, Konſtantin und Dmitry 
getragen und nach der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale gebracht. Auf 
dem Wege dorthin hatte Militär Spalier gebildet, die 
Menge in den Straßen verharrte in ehrfurchtsvollem Schwei⸗ 
gen. Nach Ankunſt der Leiche in der Kathedrale wurde eine 


große Seelenmeſſe geleſen, welcher der geſammte Hofſtaat 
ſowie das diplomatiſche Corps beiwohnten. Morgen erfolgt die 
Beerdigung. 


Belgrad, 29. September. Der deutſch-ſerbiſche Handels⸗ 
vertrag wurde vom deutſchen Geſandten durch eine Note ge: 
kündigt. 

Bukareſt, 19. September. Der König wird demnächſt 
dem König Humbert einen Beſuch abſtatten und alsdann 
mittels der Brennerbahn ſich nach Berlin begeben. Auf der 


Heimkehr dürfte er den Kaiſer von Oeſterreich begrüßen. 
Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 28. September. (Güterverkauf). Die Bukowitzer Güter 
im Kreiſe Schwetz, dem Grafen Skorzewski⸗Luboſtron gehörig, find an die 
Anſiedelungskommiſſion verkauft worden. 

Gollub, 27. September. (Langes Gedächtniß. Verſetzung). Kürzlich 
kam eine alte Frau aus Ruſſiſch⸗Polen in den Laden des Eiſenhändlers 
L. E. Hirſch, um 40 Kopeken für einen eiſernen Topf zu bezahlen, den 
ſie vor 40 Jahren in dieſem Geſchäft gekauft, aber nicht hezahlt hatte. 
Die Frau erzählte, fie ſei vor 40 Jahren ihrem nach Sibirien verurs 
theilten Manne gefolgt und mit ihm jetzt zurückgekehrt. Die Schuld hat 
ſie während der Zeit nicht vergeſſen. — Der Forſtkaſſen⸗Rendant Gieſe 
zu Gollub iſt nach Trebnitz in Schleſien verſetzt und tritt ſeine neue 
Stelle ſchon am 1. Oktober an. (Geſ.) 

* Briefen, 29. September. (Kreistag). In der Kreistagsſitzung am 
26. d. M. wurde beſchloſſen, für den Bau einer Eiſenbahn Schönſee⸗ 
Gollub einzutreten und zu dieſem Behufe eine Abordnung, beſtehend aus 
den Herren Landrath Peterſen⸗Brieſen, Gutsbeſitzer Kuhlmay⸗Marienhof 
und Bürgermeiſter Saalmann⸗Gollub, an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten nach Berlin zu entſenden. Die Abordnung ſoll eine ſchriftliche 
Petition mündlich vertreten. Außerdem wurden im Kreistage Wahlen 
vorgenommen. 

I Neumark, 29. September. (Verſchiedenes). 

Neuhof ſind zwei Poſtagenturen eingerichtet; die erſtere verwaltet der 
Sattlermeiſter Schleger, die letztere der Lehrer Seeger. — Im Kreiſe 
Löbau beziehen zur Zeit 117 Perſonen Altersrente im Geſammtbetrage 
von 13 458,40 Mk. — Die hier herrſchende Dunkelheit, welche nach einer 
Bekanntmachung des Magiſtrats erſt vom 1. Oktober ab erhellt werden 
ſoll, kommt den Langfingern zu Nutze. So wurden kürzlich drei Damen 
auf dem Schweinemarkt bei einer Schau⸗Vorſtellung von einem Diebe 
die Portemonnaies aus den Kleidertaſchen gezogen, des Inhalts entleert 
und wieder zurückgeſteckt. — In der Nacht zum 28. d. M. wurden dem 
Mühlenbeſitzer Wiſchnewski ein Kammgarnanzug und ein grauer Winter⸗ 
überzieher geſtohlen. — In Gr. Paneltowo und Kl. Pötzelsdorf liegen 
einige Perſonen am Typhus krank. 

Noſenberg, 28. September. (Ertappter Agent). Die Fälle, daß 
Militärpflichtige ſich der Wehrpflicht durch unerlaubte Auswanderung zu 
entziehen ſuchen, haben ſich in auffallender Weiſe auch in unſerem Kreiſe 
gemehrt und zu verſchiedenen Beſtrafungen geführt. Die Hauptſchuld 
ſcheint größtentheils an dem Winkelagenten zu liegen, die im Trüben 
fiſchen, denen aber die Behörden ſelten beikommen können. Endlich iſt 
es aber gelungen, einen ſolchen Agenten in der Perſon des Stellmachers 
Hahnenberg in Goldau zu ermitteln und dürfte dem Treiben dieſes 
Menſchen nunmehr ein Ziel geſetzt ſein. H. verſchaffte den Wehrpflich⸗ 
tigen falſche Legitimationspapfere. Er erhielt dafür in der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung 2 Monate Gefängniß. 

)( Krojanke, 29. September. (Keuchhuſten. Obſternte). Schon ſeit 
6 Wochen herrſcht hier unter den Kindern der Keuchhuſten in erſchrecken⸗ 
der Heftigkeit. Faſt kein Haus iſt verſchont geblieben. Mehrere Kinder, 
vornehmlich 1—2jährige, find der Krankheit ſchon erlegen. Günſtig und 
oft überraſchend ſchnell ſoll ein Ortswechſel wirken. — Die Obſternte iſt 
hier in dieſem Jahre recht ergiebig. 

Danzig, 29. September. (Gattenmord). Vor den Geſchworenen 
ſtand heute der Schäfer Wilhelm Ziehnke aus Glinke (Kreis Putzig), der 
angeſchuldigt iſt, in der Nacht zum 1. Oktober ſeine Ehefrau Pauline er⸗ 
mordet zu haben. Die Verhandlung, zu welcher Dr. Biſchof⸗Berlin, Dr. 
v. d. Lippe und Kreisphyſikus Dr. Rother⸗Putzig als Sachverſtändige 
und gegen 40 Zeugen geladen waren, nahm zwei Tage in Anſpruch. 
Der Angeklagte wurde des Todtſchlages für ſchuldig befunden und zu 
12 Jahren Fuchthaus verurtheilt. 

Danzig, 30. September. (Einjährig⸗ Freiwilligen Prüfung). Die 
am Montag bei der hieſigen Regierung abgehaltene Prüfung für den 
1 freiwilligen Militärdienſt hat von 7 Examinanden nur 1 ber 
tanden. 

Elbing, 28. September. (Folgen des Börſenſpiels). Vor der 
heutigen Strafkammer hatte ſich der Rittergutsbeſitzer Arthur Moldzio 
aus Stagnitten bei Elbing wegen Bankrutts zu verantworten. Das 
Falliſſement dieſes in ſeinem großen Bekanntenkreiſe geachteten Mannes 
war eine Folge waghalſigen Börſenſpiels, der ſogenannten Differenz⸗ 
geſchäfte, von denen der Angeklagte nichts verſtand. Moldzio hatte von 
feinem Vater das Rittergut Stagnitten und mit demſelben 240 000 Mk. 
Vermögen als Erbſchaft erhalten. Im Jahre 1888 begann er ſeine 
Spekulationen an der Berliner Börſe und mit dortigen Bankhäuſern 
und verſpielte hierbei nach und nach ½ Mill. Mk. Um feine enormen 
Verluſte zu decken, mußte M. Kredit in Anſpruch nehmen. Ueberall lieh 
man M. gern, da man von ſeiner Sicherheit überzeugt war. Um den 
Ruin moͤglicherweiſe noch aufzuhalten, gab u. a. eine Verwandte des 
Angeklagten, die auf dem Gute die Stelle einer Repräſentantin be⸗ 
kleidete, ihr ganzes Vermögen — 30000 Mk. — hin. Doch umſonſt! 
Am 22. Juli mußte Konkurs angemeldet werden. Ob ein Accord 
mit den Gläubigern abzuſchließen möglich ſein wird, iſt noch nicht abzu⸗ 
ſehen. Im günſtigſten Falle erhalten dieſelben 5—6 pCt., denn einer 
Paſſivmaſſe von 350 000 Mk. ſtehen nur 25 000 Mk. als Aktiva gegen⸗ 
über und ſelbſt dieſe ſind nicht einmal ſicher. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte unter Annahme mildernder Umſtände gegen M. 6 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtshof konnte ſich indeſſen nicht zur Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände verſtehen und erhöhte die beantragte Strafe, indem er 
auf 4 Monate Gefängniß erkannte. (N. W. M.) 

Elbing, 28. September. (Recht fatal) erging es kürzlich mehreren 
Taufzeugen in der Nikolaikirche. Dieſelben waren von den Eltern des 
Täuflings nach dem Hochamte dorthin gebeten worden und warteten eine 
geraume Zeit, allein die 0 mit dem Kinde erſchien nicht. Die 
Hebeamme hatte den Taufakt vergeſſen. Die Mutter der Geburtshelferin 
trat nun an die Stelle ihrer Tochter, brachte aber das Kind nicht nach 
der Nikolaikirche, ſondern nach der Dreikönigenkirche. Als den Zeugen 
das Warten in der Kirche über war, begaben ſie ſich ins elterliche Haus. 
Bald fand ſich dort auch die Mutter der Hebeamme mit dem Kinde ein, 
welche den Taufakt in der Dreikönigenkirche durch einen Geiſtlichen ohne 
Beſcheinigung nicht hatte vollziehen laſſen können. Da die Taufzeugen 
von auswärts waren, fo wurde noch am Spät⸗Nachmittage der Taufakt 
in der richtigen Kirche vollzogen. Dazu war denn endlich auch die 
Hebeamme erſchienen. (Elb. Ztg.) 

Mohrungen, 28. September. (Unglück mit Schußwaffe). Die nicht 
genug zu rügende Gewohnheit, geladene Gewehre für jedermann zugäng⸗ 
lich aufzubewahren, hat dieſer Tage in Reuſſen wieder zu einem bedauer⸗ 


In Brattian und 


lichen Unglück geführt. Der 11 Jahre alte Sohn des dortigen DA 
Rilk zeigte dem etwa 9 Jahre alten Sohne des Einwohgauf ji 
das Gewehr ſeines Vaters und forderte ihn auf, in den un gi 
zu Augenblicke, als der Kleine dieſer Aufforderung nach De Lad 
chuß los, der den armen Jungen ſofort niederſtreckte. den ſoſo 5 b 
war durch das Auge in den Kopf gedrungen und hatte h N 
Tod herbeigeführt. 1 cher). In & 
Chriſtburg, 28. September. (Wie es die Arbeiter ma ungen, 
letzten Schöffenſitzung war wieder über mehrere Körperverle der ON 
denen das Meſſer eine Rolle ſpielte, zu verhandeln. Bet n bejaht 
Zahl fremder Arbeiter, welche hier beim Bau der Eiſenbah wenige! 
ſind, kann dies nicht beſonders auffallend erſcheinen, um ſo e 14 al 
viele Arbeiter nur bis zu dem Auszahlungstage, welcher ft der u 
ſtattfindet, arbeiten und dann die Arbeitſtelle verlaſſen. J bei ei 
dienſt recht ſchnell durchgebracht, ſo melden ſie ſich aue dahm genrbe! 
Schachtmeiſter — aber nicht bei dem, bei welchem ſie bis da edacht. 
— zur Arbeit. An Erſparniſſe für den Winter wird nicht Fi 80% 
j t, 
Allenſtein, 28. September. (Ein großer Falſhmüner ze 
den letzten Tagen vor dem Schwurgericht in Allenſtein verhan 
Auf der Anklagebank ſaßen der Kaufmann Max Gran N mis 
Heitah jetzt in Köln a. Rh., deſſen ehemaliger Untertan 
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ichalowski und der Wirth Martin Grabeck, ruſſiſcher und de 
drei ſtanden unter der Anſchuldigung des Münzverbrechens 1 ud N, 
wurde Grand bezichtigt, in den ehren 1878 big 1890 im af 9 
lande ſich falſche Rubelſcheine, alſo nachgemachtes Geld, vn hl, und de 
den Verkehr gebracht zu haben; die beiden andern wegen laben il Ar 
weniger als 150 Zeugen waren zur Schuldüberführung 9 ache I 0 
wurden eidlich vernommen. Ein Berliner Geheimpoliziſt bar | 
theilungen über das Falſchmünzer⸗Unweſen. In London un Geld ar A, 
beſonders dieſe Werkſtätten zu 150 aus denen das falſche, Gier br 
Rotterdam und Amſterdam nach Rußland hinein durch eigen es Gele; dn 
Üh 

ur 


eſtellte Agenten in den Verkehr gebracht wird. Das Urtheil des 
bofes lautete gegen Grand auf 2 Jahr 6 Monate Gefen 
. 18 Ehrverluſt, gegen Michalowski und Grabeck auf, 1 anz 

efängniß, welche durch die Unterſuchungshaft als verbün 0 
ſind. Die beiden letzteren haben 17 Monate in Unterfuh nt 


Königsberg, 29. September. (Ein ſchwerer Ungtdsial) , 
am Mittwoch vergangener Woche in den benachbarten 
eignet. Der Wirth M, welcher mit feiner Frau hierher 111 
gefahren war, hatte ſeine drei Kinder im Alter von 10, laſſe 

ahren unter der Obhut des Dienſtmädchens im Hauſe geletede 
ich letzteres gegen Mittag nun auch fortbegab, um auf de enen 
toffeln auszunehmen, beluſtigten ſich die ſich ſelbſt überlaſſ „ja 
mit einem „Verſteckſpiel“, wobei das 10jährige Mädchen und n 
Knabe in einen unverſchloſſenen großen Wäſchekoffer ſtieggen f 
ſchweren eiſenbeſchlagenen Deckel alsdann herabließen. ier eſchle 
aber das Schloß des Koffers zu. Auf das Schreien der een 
Kinder lief der 1I jährige Knabe auf das Feld, um das e ma 
zur Rettung herbeizuholen. Als dieſelbe den Koffer offnet e un 
Madchen jedoch bereits erſtickt, während der Knabe noch ya 
von ſich gab, ſo daß es den herbeigeholten Nachbarn ge den Ki 
ins Leben zurückzurufen. Die heimkehrende Mutter war u Selb ih 
Verluſt ihres Töchterchens derart untröſtlich, daß fie 5 "un. 9 
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verfub unternahm, der aber verhindert wurde. 6 ön. 
Theerbude, 29. September. (Der Kaiſer in Rominten senen 
theilungen oſtpreußiſcher Blätter erfreut ſich der Kaiſer in poll 
Eldorado Rominten des beten Wohlſeins. Vor den bann 
werden täglich in gewohnter Weiſe die regelmäßigen Mea gen Mi 
legenheiten erledigt und die laufenden Vorträge entgede 1 
Am Sonntag hatten ſich tauſende in Theerbude verſamm der 
Kaiſer bei ſeiner Jagdfahrt zu ſehen und zu begrüßen b. 
machte in feinem Wagen vor der Wohnung des Oberförſters n 
flycht Halt und nahm hier zahlreiche, ihm aus der Menge N 
Blumenſträuße dankend entgegen. Die Fahrt ging dann "ie W 
revier Gollubien, etwa 3 Meilen von Theerbude entfernt. 
iſt wieder ſehr ungünſtig. Per 
Tilſit, 29. September. (Gefährlicher Geiſteskranker). en 8 
K. war in einem Anfall von Geiſtesſtörung kürzlich in Cl nor 
und einige Tage Ber in einen Teich geftürzt, aber iſchafende 
worden. In der Nacht zum 20. d. M. überfiel er ſeine | aus det 
frau und brachte ihr mit einem Hackmeſſer, welches er |! ten I 
geholt hatte, mehrere Wunden bei. Auf die Hilferufe ſpreng, die, 
die verſchloſſenen Thüren und drangen in das Zimmer, mußte 
über und über mit Blut befleckt am Boden lag. ſchwet 
Irrenanſtalt Allenberg gebracht werden; die Frau liegt 1100 
darnieder. 3 4 Aa A 
Schneidemühl, 29. September. (Seltener Abitun en de ge 
fand hierſelbſt die mündliche Prüfung der Herbſtabiturien ner I 100 
Gymnaſiums ſtatt. An derſelben nahmen vier Oberprinene „ml w 
Extraneus, der Neuphilologe Dr. Hoffmann, theil. Letze geug!! 
Kann ſtudiren. Sämmtliche Examinanden erhielten das x 
ife, 
Landsberg a. W., 28. September. (Der Fernſprechverte 
hier und Berlin iſt eröffnet worden. ER 
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— (Reine Kaiſerbegegnung). Der Streuged aan lin N 
Königsberg geſchrieben: „Wie ich aus Kreiſen der orte a0 
am Sonnabend Vormittag Befehl vor, in Trakehnen eine gu u. 
nach Alexandrowo bereit zu halten, da die Möglichkeit eines faßt 
treffens Kaiſer Wilhelms und des Zaren daſelbſt ins Auge . 
Später kam dann die Abbeſtellung“. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). 
Unterarzt der Reſerve vom Landw.⸗Bez. Thorn, zum 1 
befördert. Bei der Marine: Block, Lt. zur See, zum i de 
dem Torpedo⸗Verſuchskommando ernannt. Schutztruppe Regt. N , 
Oſtafcika: Ramſay, Sekt. a. O. zuletzt im Fuß Au pr } 
Leue, Vicefeldwebel a. D., zuletzt beim hannov. Pion. D fr 
ehemaligen Truppe des Reichskommiſſars der Schutztruppe 10 
Oſtafrika zugetheilt. Fonib j 

— Gerſonalien). Der Landgerichtsrath Weile in 1 er 
Landgerichtsdirektor bei dem Landgerichte in Graudenz ® 

— (Berfonalien aus dem Kreife Thorn), Die on 
vorſteher Herr Dommes⸗Morczyn iſt auf 12 Tage verre ir gen! 
geſchäfte des Bezirks Friedenau werden in dieſer Zeit N 
Kries⸗Friedenau verwaltet. Uhr na 

— Bolnifher Katholikentag). Um 3 on der 
begann geſtern die vierte allgemeine Verſammlung . itentage 
aus wurde mitgetheilt, daß über 300 Geiſtliche am Kocher 1 
genommen haben. Den erſten Vortrag hielt Herr mel 
Szotowski⸗Wudzyn „Ueber die Auswanderung un 
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der Arbeiter“. Der Redner bemerkt, er werde haup“ en ir 

Auswanderung nach Weſtfalen berichten, da er die dne ſptl 1 % A) 
aus perſönlicher Erfahrung genau kennen gelernt habe, ift a sg 
den Urſachen der Auswanderung. „Die Auswanderung. use! N 


11 
Wunde, die wir heilen müſſen. Die Leute haben = Volle ur 
Berdienft, kein Brot; deshalb wandern fie aus. Unſere de zu © 
während des Sommers Gelegenheit gegeben, auf dem ſelben im 


— 
—. 


Das liegt an den klimatiſchen Verhältniſſen, während ns 1% 
günſtiger ſind. Von Einfluß auf die Auswand zbelter 7 5 1% 
Slawennatur: dieſelbe iſt nicht unternehmend. fir 1 


te 1 
darüber nach, ſich ſelbſt Arbeit zu verſchaffen. Unſere au oe ln fi {N 
dümmer, als andere. Mir iſt von deutſchen Lehrern Arbei 1 
polniſche Kind ſei talentirt. Im Weſten erwartet die ort ni gun 8 
ſchwere Arbeit. Gebratene Tauben fliegen ihnen au run . 
Mund. Manch einer verpraßt hier ſein Vermögen 3 
dann gezwungen geweſen, im fremden Lande fein Ben 
Slawenvolk ift von Natur an feine Heimat gebunden. 


ſunbanken (Rettungsbanken) müſſen vermehrt werden. Die Koloni⸗ 
den ommifion hält das Bolt ab von der Wiederkehr zum heimat⸗ 
AL I erde In Weſtfalen kann man die ſoziale Angelegenheit kennen 
1 1 Der gewöhnliche Mann braucht in der Fremde einen polniſchen 
5 4 lange chen; bei einem Gebildeten iſt das eine andere Sache. Die Seel⸗ 
Ni Abe it für unſere Leute in Weſtfalen ſchwierig beftellt. Den polnifchen 
* dee en gegenüber find die Weſtfälinger gut, ſympathiſch geſonnen. 
aum linger ſind aufgeklärt, deshalb haben ſie auch vernünftige An⸗ 
. gen. Der polniſche Arbeiter begegnet dort nicht den Verhöhnun⸗ 
Dart em er anderwärts ausgeſetzt iſt. Die polniſchen Kinder werden 
Mayı utſch erzogen. Es wird von dem gewöhnlichen polniſchen Manne 
insbeſondere von dem galiziſchen, er beſäße kein Nationalgefühl; 
badet an der Bildungsſtufe. Nicht allein der gewöhnliche Mann, 
1 Unfere 2 die höheren Stände in Weſtfalen find ftreng Fatholifch. 
eute zieht das mächtig an; ſie beſuchen dort fleißig die Kirche. 

n8 halten die Inſpektoren die Arbeiter an, Sonntagsarbeit zu ver⸗ 


5 


— 


— 
— 


l len giebt es keine Simultanſchulen. Wenn unſer Volk ſieht, 
0 weſtfaliſchen Kinder paarweiſe von der Schule aus zur Kirche 
due iſt es davon erbaut und ſagt ſich: „Warum kann das auch 
Du Gegend nicht alles fo ſchön fein“. Deshalb bleiben ſie dort. 
Feinigungen in Weſtfalen find auf kirchlicher Grundlage konſti⸗ 
Men Dieſe Vereine find etwas Herrliches. Es beſtehen bereits 
an * Die polniſchen Arbeiter haben ihre eigenen Fahnen mit 
bunden Inſchriften. Der Geiſt in dieſen Verſammlungen iſt ein er⸗ 
Mader Hi Was den Polen noch fehlt, das iſt religiöfer Schutz; es be⸗ 
ö 5 nur ein einziger polniſcher Geiſtlicher dort. Die Polen ſind 
ur Sen es Gebiet zerſtreut; der eine Geiſtliche kann nicht überall 
N Mit, fein, wo es Noth thut. Die Emigration nach Amerika ift ſehr 
8 8 kommt vor, daß Frauen wahnſinnig werden vor Heim⸗ 

. war edner bittet die Geiſtlichkeit, das Volk vor der Auswanderung 
lie bh — Herr Pfarrer Wawrzyniak⸗Schrimm ſpricht „Ueber 
, den Vereinigungen“. „Die heutige Verſammlung iſt die 
slch. nicht die letzte. Alle Vereine, die wir beſitzen, landwirth⸗ 
bi Industrie-, Geſellen-, ſelbſt Vorſchußvereine, fie alle find der 
man Redner empfiehlt Volksvereine zu gründen, wo es 

den ddt. Sagen wir nie, daß wir Katholiken ſind, wenn wir es 

ib ung wollen. Unter dem Lofungswort des Glaubens verſammelten 
Na bier, zum Nutzen der Nation und des Vaterlandes“. — Großer 
0 dr. 6 Herr v. Donimirski verlas ſodann Depeſchen aus Kiſſingen 
u. gen hlapowzki und Fürſt Sapieha, aus Berlin, Lautenburg, von 
dee ableſſchen Bergleuten. Abg. Cegielski⸗Poſen bedauerte in einem 
ig rſcheinen behindert zu fein, — Die nun vorgeleſenen Reſolu⸗ 
Ma, aren im Sinne der in den Berathungen wurzelnden Ideen 
ae 0 wurde bemerkt, daß dieſelben nicht alle Wünſche in ſich 
ange oͤnne jedoch aus dem katholiſchen Rahmen nicht hinaus⸗ 
1 werden. — Herr Geiſtlicher Prälat apoſtoliſcher Protonotarius 
nen N Sloryan Stablewski⸗Wreſchen hält die Schluß rede, in welcher 
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ft u um der Früchte des Katholikentages giebt. Der Redner be⸗ 
Wau Br Politik Bismarcks, ftreift die despotiſche Regierung 


aun hebt die Friedenspolitik unſeres Kaiſers hervor. — Nach 
dne der Vorträge wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 
N senden des nächſten polniſchen Katholikentages, welcher voraus» 
w Alla oſen ſtattfinden wird, wurde Herr Graf von Chlapowski 
Unſhende on gewählt. Nachdem Herr v. Parczewski ein Hoch auf 
ee ausgebracht, ſchloß dieſer mit Dankesworten den pol⸗ 


itentag, deſſen Verhandlungen ausſchließlich in polniſcher 
— hre wurden. 
I, Niverfitätsporlefungen). Der Kultusminiſter hat ver 


50 
ae 15 Univerſitätsvorleſungen in jedem Semeſter innerhalb der 
hr deſer zu beginnen und innerhalb der letzten 7 Tage zu ſchließen 
Mast e Erlaß tritt mit dem Beginne des nächſten Winterſemeſters 
. Mer N . $ 
N bei erendare) werden nach einer Verfügung des Kriegs: 
endant den Korpsintendanturen zur Ausbildung für den höheren 
Fi woe enft wieder angenommen. 
N x umrecnungskurs) für ruſſiſche Währung im Eijen, 


dr iſt 
N d 
la; inn andwehrverein) hält am Freitag Abend 8 Uhr bei 
Wo der tammlung ab. Ane 

für waufmänniſche Verein) veranftaltet auch in dieſem 
Lehrlinge von Mitgliedern und Nichtmitgliedern einen 


T 


is auf weiteres auf 220 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt 


. 


A von Viktualien, Kartoffeln 


dee g; 
N 
Nr NEAR Menagen des 2. Ba: 


ann hrend man in Weſtfalen Sonntags nicht zu arbeiten braucht. 


Belen und Bürften, 


Unterrichtskurſus in der Buchführung und den Handelswiſſenſchaften. 
Der Kurſus beginnt am 15. Oktober. Anmeldungen nimmt Herr 
Löwenſon (Baderſtraße 1) entgegen. 

— (An die deutſchen Frauen) wendet ſich ein Aufruf, in dem 
um Beitritt zu einem Bunde zur Abwehr der Mode, Vögel als Kleider⸗ 
putz zu verwenden, erſucht wird. Das Protektorat über dieſen „Deutſchen 
Bund gegen den Vogel-Maſſenmord für Modezwecke“ hat die Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg übernommen. 

— (Eilbriefe) werden während der Nacht künftig nur dann 
zugeſtellt, wenn der Brief ꝛc. den Vermerk trägt: „Auch nachts zu 
beſtellen“. Wer die Schwierigkeiten durchdenkt, die ſo eine Eilbeſtellung 
in nachtſchlafender Zeit erforderlich macht, wie viele andere unbetheiligte 
Hausbewohner aus dem Schlafe geſchreckt werden, der wird ſich über die 
Vorſchrift freuen und nicht ſo leicht eine Eilbeſtellung in der Nacht ver⸗ 
anlaſſen. 

— (Unleſerliche Unterſchrift). Die Beſtellbeamten der Poſt⸗ 
anſtalten ſind von den kaiſerl. Poſtdirektionen in einer jüngſt erlaſſenen 
Verordnung angewieſen worden, darauf zu achten. daß die Empfänger 
von Einſchreibebriefen u. ſ. w. die zu leiſtenden Unterſchriften recht 
deutlich und leſerlich geben; ſind die Namen durch ſogenannte kauf⸗ 
männiſche Handſchrift oder Schnörkel im Namenszuge verſtümmelt, jo 
find ſeitens der Briefträger die Unterſchriften nicht anzuerkennen und 
müſſen daher noch einmal geleiſtet werden. Sollte ſich der Adreſſat zu 
einer neuen Unterſchrift nicht verſtehen wollen, ſo iſt demſelben die Sen⸗ 
dung nicht auszuhändigen. 

— (Die Poſtſchalter) werden von morgen (Donnerſtag) ab bis 
zum 1. April um 8 Uhr früh für den Verkehr mit dem Publikum 
geöffnet. Der Ausgabeſchalter des Hauptpoſtamts ſteht bereits um 
7½ Uhr offen. Der Schluß erfolgt wie im Sommerhalbjahre um 8 Uhr 
abends. 

— (Die neue Hausnummerirung) tritt am 1. Oktober er. in 
Kraft. Das in der Katharinenſtraße belegene Grundſtück, in dem ſich 
die Offizin der „Thorner Preſſe“ befindet, hat an Stelle der Nr. 204 
die Nummer 1 erhalten und wird alſo fortan mit: Katharinenſtraße 
Nr. 1 bezeichnet. 

— (Zur Zeit des friſchen Honigs) erinnern wir daran, daß 
Honig ein nervenberuhigendes, ſchlafförderndes Mittel bildet. Ein Eß⸗ 
löffel Honig vor dem Schlafengehen eingenommen, ſoll eine äußerſt wohl⸗ 
thätige Wirkung ausüben. 

— (Schwurgericht). Geſtern wurde in zweiter Sache verhandelt 
gegen den früheren Poſtgehilfen Otto Biehne aus Thorn. Die Anklage 
macht ihm zum Vorwurf, daß er in 7 Fällen beim hieſigen Poſtamte 
kleinere Geldbeträge, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen» hatte, 
unterſchlagen und in 4 Fällen die zur Eintragung oder Kontrole der 
Einnahme beſtimmten Bücher unrichtig geführt hat, und ferner, daß er 
am 28. oder 29. April und am 22. Juli aus der Schalterkaſſe des Poſt⸗ 
ſekretärs Pohlmann 10 Mk. bezw. 6 Mk. entwendet hat. Der Angeklagte 
war in vollem Umfange geſtändig und zeigte auch Reue. Es wurden 
ihm mildernde Umſtände bewilligt und die Strafe auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß feſtgeſetzt. — In der dritten Sache wider den Müllergeſellen 
Peter Lewandowski aus Dorf Birglau wegen Nothzucht wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Sache endete mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen und Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren 
Gutsbeſitzer Kauffmann⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Kyorra⸗Grabau, Ritterguts⸗ 
beſitzer Krauſe⸗Kamlarken, Rittergutsbeſitzer Graf v. Alvensleben⸗Oſtrometzko, 
Realprogymnaſiallehrer Dr. Kühn⸗Culm, Rittergutspächter Lind⸗Walden⸗ 
gowo, Rittergutsbeſitzer v. Schack⸗Tuszewo, Adminiſtrator Loewe⸗Targo⸗ 
wisko, Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗Robakowo, Prokuriſt Auguſtin⸗Löbau. — 
Die erſte Sache betraf den Käthner Mathias Rogalski aus Janowo. 
Auf der Tour von Bromberg nach Janowo traf R. mit dem Händler 
Kaniewski aus Kl. Böſendorf zuſammen. Beide befanden ſich auf ihren 
Fuhrwerken. Kaniewski hatte verſchiedene Einkäufe gemacht und lud die 
Waaren in Fordon auf einen anderen Wagen um. R. war ihm hierbei 
behilflich und erhielt hierfür von K. einen Schnaps. Die Tochter des 
Angeklagten war inzwiſchen mit dem Fuhrwerk ihres Vaters weiter ge⸗ 
fahren. Der Angeklagte eilte ihr nach und ihm folgte Kaniewski mit 
ſeinem Fuhrwerk. Nachdem Kaniewski den R. eingeholt hatte, hing 
letzterer ſich an den Wagen und lief mit dem Gefährt des Kaniewski 
ſoweit mit, bis er ſeine Tochter erreicht hatte. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll R. von dem Wagen des Kaniewski eine Flaſche mit Spiritus und 


6 Pfund Salz geſtohlen und dieſe Sachen alsdann bei der Ankunft an 
ſeinem Fuhrwerke unter den Sitz verſteckt haben. Kaniewski vermißte 
ſofort die Sachen und verlangte ſie von R. zurück. Dieſer beſtritt den 
Diebſtahl und bedrohte den Kaniewski mit Schlägen, falls er es wagen 
ſollte, ſeinen Wagen zu unterſuchen. Rogalski erhielt wegen raubähnlichen 
Diebſtahls 1 Jahr Gefängniß und Ijährigen Ehrverluſt. — In der 
zweiten Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Chauſſeearbeiter Wilhelm Boehmfeld aus Culmſee wegen verſuchter Noth⸗ 
zucht verhandelt. Der Angeklagte wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 
2jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 


— (Die Hundeſperre) über den Amtsbezirk Podgorz iſt auf⸗ 
gehoben. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit etwas Inhalt im 
Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betru 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter u 


Mannigfaltiges. 

(Auf hoher See verbrannt). Der „Hamb. Börſenh.“ 
zufolge iſt es nunmehr ſicher, daß die neue Hamburger Bank 
„Pergamon“, die nach Iquique beſtimmt war, auf der See ver⸗ 
brannt, und die Beſatzung, welche aus 19 Mann beſtand, um⸗ 
gekommen iſt. 

. (Eine große Feuersbrunſt) äſcherte in Cielmitz, Kreis 
Pleß (Oberſchleſien), 39 Gebäude ein. Zwanzig Familien ſind 
obdachlos geworden. 

(Beſuch des heiligen Rocks in Trier). Die Zahl 
der bisher in Trier eingetroffenen Pilger beträgt 1 600 000. Der 
Beſuch ſteigt andauernd. 

(Tribünen einſturz). In Gent (Belgien) ſtürzte am 
Sonntag eine Eſtrade ein. Die Zahl der Todten beträgt 18, 
die der Schwerverletzten 300 und leicht verletzt ſind 700. Im 
Laufe der Nacht ſind von den Verletzten mehrere geſtorben. 


Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe. 


Brüſſel, 30. September. Boulanger beging heute 
Vormittag Selbſtmord. 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Oswald Null in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


30. Sept. 29. Sept. 
user feſt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


mittags 
er Null. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—90 
Wechſel auf Warſchau kurz a 214—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % - = 97—60 
Preußiſche 4 % Konſolls = 104—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . - . 67 —20 
Botnile Liguidationspfandbrieſe 6420 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 93—50 
Diskonto Kommandit Antheile . = 1 1174-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 1. 8 1153—10 
Oeſterreichiſche Banknoten => (11 
Weizen gelber: September⸗Oktober 28 1226-35 
ktober⸗November 9 G 224 
loko in Newyork 2110275 
1 100, 8 2 J232— 
eptember⸗Oktober eu 232— 
Oktober⸗November 2 228—50 
November⸗Dezember == 226—50 
Rüböl: September⸗Oktober B 62— 
April⸗ę⸗ Mae: = 61—10 
Spirii unn 2 
50er lofo . ® = 
70er Iofo . ß = 51—50 
e er 50—80 
Wer 8 50—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pt. 
Königsberg, 29. September. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
73,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,00 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachfungen in Thorn. 


3 Barometer Therm. Wiudrich⸗ 
Datum St. ER v0. 2 Bewölt.] Bemerkung 
29. Septbr. 2hp 761.3 | + 141 sw! 10 
Ihp 10 
30. Septbr. Tha 


mE a an 2 no en ne en 7 


Für die 


Herbst-. Wintersaison 


ist mein Lager in Malutensilien wieder 
reichhaltigst sortirt. Empfehle Farben in 
Tuben für Oel- und Aquarellmalerei, 


a 
= 


ataill 
Auments Nr. 11. 
lee und len Herrſchaften von Eulms 


Ithehene Nie mache ich hiermit 
Abjt als 


Kopf, Haar: und Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Nageln, ER in Büffelhorn, Elfen⸗ 

bein, Schildpatt und Horn x. 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs reellſte ausgeführt. 


P. Blasejewski, 


ons Fuß⸗Artillerie⸗ 


1 N Zeit erieregiments Nr. 11 ſoll Roßhaar⸗, Borſten⸗ und & 
N Ober teilen 1. November bezw. Piaſſavabeſen, v ya N 
) 1891 bis End serie 
1 8 damage ve Dltober 1892 getrennt T an 13 Geſchäfts⸗Ver legung. 
cb. Nie Fe EEE Boßnerbärſten⸗ 8 Von heute ab befindet ſich mein 
5 0 A 0 ne E N * 8 ** 
Ri 8 eat mittags 12 Uhr rasen | Gold-, Silber: u. Alfenidewaaren⸗Geſchäft 
er Tuchermachſtraße Nr. 11 KnNartätſchen, B » if ir; N 3 159 
Q 8 1 4 
A et ae, 0 Teitestrasse M. 
15 Ay pie M enagek i Madel fer AN Bus im Hause der Frau v. ‚Kobielska. 0 
7 B gekommi ſion 9 Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu 
. | 2 


ittheilung, daß ich mich 


“| Bürſtenfabrikant, Elifabetbitr. 8. 
U il 4 2 — ——— — — 
„e Nidevermietherin Dr. Sprangeride Heiljalbe 
ft Donſt eine Wohnung befindet ſich heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
15 dez raße Nr. 129 fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
ſonal Herrn üchti Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
N nal irn Henschel. Tüchtiges . | 3 K 
14 ird jederzei ieſe ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
j u jederzeit nachgewieſen. 
1 Su @ucn Hochachtungsvoll Husten, Halsſchmerzen, Quetſchung, ſofort 
1 Uns, holz G ; . inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
. um den 30 venere. fung. Zu haben in den Apotheken & 
10 10 ng geehrte September 1891. Schachtel 50 Pf. 
4 egend di Publikum von Thorn . 
# 0 bene Anzeige daß Mannesſchmüche 
el . 3 heilt gründlich und andauernd 
e Copa 6 Prof. Med. Dr. Bisenz 
| Wien IX, Porzellangasse 31a. 
1. 2 8 duikusſtraße 22 Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
6 ege. eren Inſtrumentenmacher || Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
S Hochachtungsvoll Die männlichen Schwächezuſtände, 
Ve 8 Landsberger. deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
a an. N. A dim . Aub. . W uf. 1,20 n Briefe. . Srantahır. 
; n. Zub., a. W. 
U mt Markt 95 11 ter. 257. ine größere Wohnung zum 1. Oktober 


gen in der Kaffeeröſterei) billig zu vermiethen. C. Grau. 


Malleinen, Malpappe, Malpapier, Malcartons, 
Paletten, Pinsel, Firnisse u. Oele, Zeichen- 
papiere, Holzsachen und Pappartikel zum 
Bemalen, Malvorlagen in grosser Auswahl. 


E. F. Schwartz. 


Italieniſche Hähne 


ur Zucht. Preis per Stück 2 Mk. 50 Pf. 
ind zu verkaufen in „ 


Kleefelde b. Papau. 


Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski’ihen Buchdruckerei. 
Eine kleine Wohnung 
für 42 Thaler iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Wobnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czeohak, Culmerſtraße 342. 


beehren. Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, 


Juwelier. 


„ e eee e 
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2 m a 29 no ne 


[ZEN 


Soo 
eschw. Bayer 


17 neu) 296 Altstadt THORN Altstadt 296 (neu 17 5 i inn, 
0 en ſich den BE” Eingang ihrer Neuheiten für die J. Etage, alton, d Raume nebit.a. Yub. 


) : 2 Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon e . de 


7 anzuzeigen. Eine Wohnung von 2 Zim. nebft geräum. 
K. Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
8 n um Model Hüte, 1 bullen reifen, O Tide Casprowitz, Mlein- Moden. 
Ser ſämmtliche — 2000 3 inder⸗Hüte 1 größter 1 — igfi en 988 8 Brander er Vorjtadt — Schulſfr. 0 — 
SDS ee = 5 eee VIE IN 
öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Schuhmacherſtr. Nr. 13. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 


iſt die „tage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
me . mit u. ohne Penſion, für . 
Simmer, auf der Altſtadt, 


8 


a 


SSS 


AL 


vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 27. 
in 


Eine 5 Kg auch ge⸗ 

æU—E— —— theilt, Copperni x verm. 

Meine Schuhmacherſtr. 348/50 belegene m Wehn 9 1 Jade m 

Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, E verm, Joko - Zang. 
groß, hell, 1. Etage, nach der Straße] Küche und Nebengelaß ift verſetzungshalber ————_ I —— 

gelegen, mit appartem Eingang und be⸗ von ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft Eine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 

quemen Aufgang, iſt von ost möblirt | ertheilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski, zu vermiethen. 

oder unmöblirt zu vermiethen. Sehr geeignet | daſelbſt wohnhaft. 

zum Komptoir. Näh. durch die Exped. d. Ztg. 


ellinſtraße 88. 
Otto von Braunschweig, Hauptamtsaſſiſtent. 


2 


zu vermiet 


immer, helle Küche, Ausguß n. Zub, 
5 ben Bacheſtraße 16 1 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung für den Neubau eines Pfarrge⸗ 
bäudes in Silbersdorf bei Schönſee, Kreis 
Briefen, ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 


Sonnabend den 3. Oktober er. 
vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis 
dahin im Stadtbauamt einzureichen. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die Zeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingungen vorher eingeſehen 

werden. 
Thorn den 26. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 2. Oktober er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Hauſe Gereiefttaße 98 
eis Nr.) erfte Etage 
1 Pianino, 1 langen Spiegel 
mit Marmorplatte, 1 nuß⸗ 
baum. Wäſcheſpind, 2Kleider⸗ 
ſpinde, 2 Sophas mit Plüſch⸗ 
bezug, 6 Stühle mit Rohr⸗ 
geflecht, 1 Schreibpult, ein 
Bücherſpind, 3 große und 
8 kleine Wandbilder, diverſe 
Bücher, Regulator, 1 Buffet, 
eine Nähmaſchine und ver⸗ 
chiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 


Freitag den 2. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
königl, Landgerichtsgebäudes verſchiedene 
Möbel wie: 
2 1 Sopha und 
Seſſel, 2 Matratzen, einige 
Tiſche, Stühle, 1 Bettgeſtell 
mit Betten, 1 Wäſcheſpind, 
verſch. ausgeſtopfte Vögel, 
einen Münzentaften mit zwölf 
Fächern u. a. m., 
ſodann nachmittags 2 Uhr bei dem Tiſchler⸗ 
meiſter Zurawski zu Bromberger Vorſtadt 
II. Linie untergebrachte 
5 Fach beſchlagene Doppel⸗ 
und einfache Feuſter 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz 


7 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wolle! Wolle! Wolle! 


Strickwolle von 2 Mark das Pfd. bis 
zur allerbeſten. 

Geſtrickte Weſten, Jacken, Hemden, 
Hoſen, Leibbinden, Gamaſchen, Unter⸗ 
röcke, Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt die 
Strickerei A. Hiller, 


Schillerſtr. gegenüber Borchardt. 
Bei mir gefertigte reſp. gekaufte Strickarbeiten 
werden, eee üb 


Jeberländer und 


5856 560 686666 660 


Giftfrei! u Giftfreil 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei 175 


Anton Koczwara, Thorn. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Bähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


"Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


Eß⸗ Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-hr abia. 


di 


echt explodirendes Petroleum 


Bester und sicherster Brennstoff 
für jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine 


Petroleum-Raffinerie 


vorm. August Korff in Bremen 
—— Gesetzlich geschützt ——— 
Vorzüge 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 4 
2 Grössere Leuchtkraft x Sparsameres Brennen 
MinKrystaliklare Farbe Frei von Petroleum-Geruch 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober is 
doppelt so gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, Infolge dessen # 
sich d. Oel selbst beim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei Adolph Leetz. 


Dir weil Sucht ch Auktion 
Hof 880 


bei 
Schönsee 
Station der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 


findet am 


17. Oktober cr. mittags 12 Ahr falt. 


Zum Verkauf kommen: 


23 Bullen sprungfähig, 


oſtfrieſiſche Raſſe. 


Auf Wunſch Magen Station Schünſer. 
Theodor Koerner, 


Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft 

Gewährt unkündbare und kündbare Darlehne au 
besitz unter den glinstigsten Bedingungen. 
Die Agentur 


v. Chrzanowski-Thorn. 


959,95 


Gardinen . Teppiche 


in grober Auswahl 
zu sehr billigen Preisen 


empfiehlt das 


Modewanren- und Wüſſche⸗Ausſtattungs⸗Magazin 


M. Kulesza, 


Markt 430 (früher S. Weinbaum & 00.) "BE 


Bei Baarzahlung 4% 


Sr s 
Mein Schneider⸗Atelier 


befindet ſich jetzt 


== Gerechteſtraße Ur. 13, l. Etage. 


* unge Damen, welche vom 1. Oktober den prattiſchen wie auch theoretiſchen 
Kurſus nehmen wollen, tönnen ſich zu jeder Zeit melden. 


J. Afeltowska, 


Akademiſch gepr. Modiſtin. 


Hofleben. 


in Berlin. 
städtischen und ländliohen Grund- 
Anträge nimmt entgegen 


„ 


Rabatt. 


Fürberei 
für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weſten, Hoſen 2c. 
unzertrennt, amenkleider nur zertrennt, 
Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde⸗ 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 
A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


— TH TOR 
Antisklaverei-Geld-Lotierie. 
Hauptgewinne: 600 000 Mk.; 300 000 

Mk. ꝛc. Hierzu Original⸗Loſe: ) à Mk. 2¹, 
2 à Mk. 10,50, ½0 à Mk. 3,50. 3 9 7 

5 à Mk. 1, ½ à Mk. 2, ½ a Mk. 3, 

ferner Betheiligungsſcheine an 10 Bi 

ſchiedenen Nummern A Mk. 8, empfiehlt 
und verſendet die Hauptagentur' von 

Oskar Drawert, 


Altſtädt Markt Nr. 162. 
Große Auswahl in 


? eleganten Jagd-, 
„ Nautſch. u. Korbwagen, 
Selbitfahrer und Landauer 


in ſchöner Te und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern je 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-à-Vls dem Militärkirchhof. 
Schöne gepflückte 
Bergamotten 


zu verkaufen. Beſtellungen erb. an die 
Molkerei von Weler am Gymnaſium. 


Lehrlinge können eintreten in die 


Tiſchlerei D. Koerner. 


Schützenhaus. 
Heute Donnerftag den 1. Oktaber 
Grosses Concert 


der anerkannt erſten größten Tiroler Concertſänger 
Original⸗Schuhplattltänzer⸗Geſellſchaft 


1891. 


und 


D'Inntha ler, 


beſtehend aus 10 Perſonen (6 Damen und 4 Herren) in ihren prachtvollen 

Koſtümen Abe Direktion des Herrn Franz Junder aus Wie 

Kaſſenöffnung 7 1 Anfang 8 Uhr. Eint 

Billet⸗Vorverkauf 55 en Preiſen bei den Herren a u. L. 
Näheres durch die Plakate. 

Täglich vollſtändig neues gewähltes Programm. 


Morgen Freitag das 2. „Concert d’Innthalet 
Ich habe mich hier als RS SIT: 55 FE 


Gefanglehrerin | Schütz enhank, | 


niedergelaffen und wohne vom 1. Oktbr. ab 
Neuſtädt. Markt 20, 1 Tr.], Hiermit zur Bin une 
Clara Vanselow ich mit dem heutigen ſaal 
g Gartenſaal nit 
Contertſängerin. wie alljährlich im Winter voll 


Sprechſtunden 11—1 und 4—5. 
Wohn e ie 75 — - abgeſchloſſen habe und jo me 
jetz ten Säfte vor allen Witterungsn 


. f geil 
Strobandſtr. 7 e es e 


= rm E77 — 


0 
J. Trautmann, Tapezier. E E 
Unterricht eee Hand. 


arbeit ertheilt 
K. Niebios, Katharinenſtraße 3. 


Geſaug- und Klavier-Unterricht 


erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 


Lehrling 


zur Bäckerei kann ſich melden. 
Th. Rupinski, Bäckermeiſter, 


Landwehr ent 
Hauptverjansulill 


am Freitag den 2. O N 
abends 8 Uhr bei Maul 


Der Vorſtand. 
Thorn. 


Ein Lehrling 2 27 


jalı 
kann von ſofort eintreten bei Am 1./10. abends 8 Uhr bei Mi 
J. Philipp, uhrmacher. Zahlreiches Erſcheinen erwül 
Billige Denfion zee: 


für Schüler zu haben. Zu erfr. i. d. Ex ed. 
e mam s  bierhall 
befindet ſich 


Graham ⸗Brod 


bei Max Szozepanskl, Gerechteſtr. 6. 


Futtermahrrühen 
a Etr. 1,50 Mk., Speiſemohrrüben 
à Ctr. 2.50 Mk. verkauft 

Bloek-Schönwalde. 


Ein gut erhaltener kleiner 


Regulir⸗Füllofen wird 
zu kaufen geſucht. Adreſſen unter R. F. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
T Bettſtell m. Matratze u, ein 
Stand Betten 
iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 
Gehr Schulbücher für Gymn. u. Neal. 


billig zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. 266 (7) III. 


TE EEE A 
AR“ Hiermit warne ich jedermann, 

meiner Frau Elisabeth geb. Ben- 
zulla auf meinem Namen etwas zu leihen, 


da ich für deren Schulden nicht aufkomme. 
Frledr. Krakowskl, Mocker. 


RE NA RR u NA a gr RL Re 

A Vorgeſtern Abend iſt in Wiese’s 
Konditorei ein 

ſchwarz-ſeidener Schirm mit Bezug 


verwechſelt worden. Es wird höflich gebeten, 
denſelben bei Herrn Wiese umzutauſchen. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße. 
Dos neue ausgebaute Geſchäftsloral 
vis-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergerfir. a. iſt 
mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Strobandſtr. 79. a 5 


. erftr. Nr. 39, W. Hoehle. _ ir. 
\ z. verm. 0 7 Bache 
Kl. Wohnungen Putschbach. | Gin erben fur 2 Berte e r 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer und N * 55 12 
Zubeh., Waſſerl., mit auch ohne Pferdeſtall Yyromberger ie? 6 on 10 


vom 1. Oktober umzugshalber zu vermiethen iſt die J. ses 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. Hass. Waſſerl. und Zub 5 Eu 4 ene 
1 AR 1 bis 3 Pferde 10 1 
I Meine Familienwohnung ü s 9 Prien, 125 fe,, 
7 87, 3 Zimmer u. Küche vom nd 
Oktober d. Js. preiswerth zu Pe Bromb. Borttad, IK 1 


C. R. Dietrich & Sohn. | {ft noch eine klei Nu 
Per N Miet bäugeben. £ 
Päulinerbrückstrasse 386 b A. Burozykowskl, © e 

Mi 


iſt die in der 3. Eta 85 rechts gelegene W̃ ohnungen, mit a 


von heute ab 


Katharineuſtraße 7, pr 


2 zu recht zahlreichen! yo Pr. 
gebenft ein. c 
Adolf RutkieW) 


Donnerſtag deu l. 
von abends 6 


Uhr ab 
Wurſte eſſe⸗ 


bei F. Czarnecki’s mach! 
Neuftädter 1 


SEEISGESSHSSB BES SFHEFSEHEFLSSSFES SISBESE 


herren von ſofor 


für 1—2 
Zu erfragen in de 


miethen. 

Ein möbliries x 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts na 
zu vermiethen. 


Junkerſtraß 
Möpl. Zimmer uf 
zu vermiethen Gerberſtraße meh 10 


h 
ch 50 


Ein möblirtes ig 
billig zu verm. Eliſabe 1 
Ein möbl. Zim. n. Sad ade 


„5 „ 


vom 1./9. zu verm. Tuchm 
Ei gut möbl. u me 


1.45 
b 5 
Burſchengel. event. egen eff 1 
von ſofort zu vermiethen Nen 
2 große möblirte Dimmer, 10 90 


gelaß zu vermiethen 
bel iv. 

el., iſt v. ſof. zu ve 

Auf — auch n elab⸗ 


f 


—— 


=, 


unmö db. „Ala 
neu renovirt, ſchönſte Ausſich, 1 verm. 4 
Markt 304, ſind per 10 e 


herrſchaftl. 


mit Balkon zu vermietben 


FE F- 


K 


me 
100 une 


5 
77 5 


9 


= 


Wohnung beſt. aus 4 1 * Küche, vom I. berge 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 15 6 0 er ple „ Brom 
verm. Näh. part. rechts. 8 Sohwartz. verm. bei 


Wohne 1 Cg 
2 Bu mn 
Kleine freunde v0 1 5 
Stube, Kabinet und % Be beruhe 
zu verm. „ Kotz 


9 Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör 1 iu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336,1 Tr. 


Kleine Wohnung 
zu verm. Neuſtädt Markt 145. 


SSH SEIFZL 


R. Sohultz. 


PDrucd und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


